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VOR 90 JAHREN…                                        

IMPRESSIONEN VON DEN FEIERLICH-
KEITEN IN OBERACHERN ZUM 800. GE-
BURTSTAG DES HL. ANTONIS VON 
PADUA 1931  

 

 

 

 

Wenn man die Antoniuskapelle in Oberachern verlässt, 
fällt einem mit Sicherheit die in Abb. 1 abgebildete Ge-
denktafel rechts des Portals nicht auf, obwohl doch diese 
an  ein Großereignis des kirchlichen Lebens im vergange-
nen Jahrhundert erinnert: den Feierlichkeiten anlässlich 
des 700. Todestags des Hl. Antonius von Padua, welchem 
die Kapelle geweiht ist, und der zu den großen Heiligen 
der kath. Kirche zählt.  

Der Lebenslauf des Hl. Antonius von Padua1 

Der Heilige wurde am 15. August 11952 in Lissabon gebo-
ren. Im Alter von 15 Jahren trat er den Augustinern bei und 
kam zwei Jahre später in das Kloster Sta. Cruz in Coimbra 
um Theologie zu studieren. In Coimbra erhielt er auch die 
Priesterweihe. Im Jahre 1220 wechselte er in der gleichen 
Stadt in das Franziskanerkloster St. Antonius ein, legte seinen Taufnamen Fernandez ab und nahm den 
Namen des Kirchenpatrons Antonius an. Kurz darauf trat er eine Reise nach Marokko an, die er jedoch 
wegen einer Krankheit abbrechen musste, kam 1221 über Sizilien nach Assisi in Umbrien (italienische 
Region) und nahm am Ordenskapitel teil. Zwei Jahre später wurde er vom Hl. Franz von Assisi zum Lehrer 
der Theologie in Bologna ernannt und 1224 beauftragt, in Südfrankreich gegen die Lehre der Albigenser3 
zu predigen. 1227 kehrte er schließlich nach Italien zurück. Dort erregte er insbesondere durch seine 
Predigen Aufsehen. Der Hl. Antonius von Padua starb am 13. Juni 1231 in Arcella bei Padua. Vier Tage 
nach seinem Tod fand er in Padua seine letzte Ruhestätte. Nicht einmal ein Jahr später, am 30. Mai 
1232, wurde er durch Papst Gregor IX. heiliggesprochen. Als man im Jahre 1263 seinen Leib in Gegen-
wart des Hl. Bonaventura4 erhob, fand man seine Zunge – mit der er zu Lebzeiten seine Zuhörer begeis-
tern konnte – unversehrt und er wurde anschließend in die Basilika von Padua überführt.    

Die Feierlichkeiten zum 700. Todestag des Heiligen5 

Diese begannen am Sonntag, den 22. Februar mit einer religiösen Woche in der Stefanskirche bis zum 
kommenden Sonntag, den 1. März 1931. Diese Woche wurde gehalten – wie konnte es auch anders 
sein – von dem Franziskanerpater Fidelis Schuhmacher.  

Höhepunkte der 700-Jahr-Feier war das in der Gedenktafel genannte Wochenende des 13. und 14. 
Juni. Zuvor fanden am Mittwoch und am Donnerstag um 6 Uhr morgens Segensandachten sowie am 
Freitag, ebenfalls um 6 Uhr morgens, anlässlich des Herz-Jesu-Festes ein festliches Herz-Jesu-Amt statt. 
Und samstags, am Namenstag des Heiligen (13. Juni), wurde dieser Tag mit einem feierlichen Amt zu 
Ehren des Heiligen begangen. Zuvor war Weihbischof Dr. Wilhelm Burger6 aus Freiburg, der Ehrengast 
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Abb. 1: Gedenktafel an das Jubiläumsfest im inne-
ren Eingangsbereich der Antoniuskapelle.. 

Bild: Reiner Vogt 
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des Jubiläums, von der Kirchengemeinde in einer würdevollen Prozession 
abgeholt worden, hielt am Abend ebenso Einzug in Gemeinde und 
Pfarrkirche und spendete nach allen Seiten den bischöflichen Segen. In 
einem Presseartikel vom 15. Juni heißt es hierzu folgendes: „Eine ein-
drucksvolle Serenade, dargebracht vom Musik-, Gesangverein und Kir-
chenchor, gab der Freude der Oberacherner Einwohnerschaft über den 
hohen Besuch Ausdruck und Herr Bürgermeister Karl Vogt fand herzliche 
Worte namens der politischen Gemeinde. In seinen Dankesworten, wie 
schon vorher in seinen Begrüßungsworten in der Pfarrkirche ging der Herr 
Weihbischof auf die Nöten unserer Zeit ein und zeigte Wege, wie wir die-
selben durch christliche Liebe und Gottstreben überwinden können.“ 

Der traditionelle Antoniustag wird bis in die heutige Zeit am kommenden 
Sonntag nach seinem Namenstag gefeiert und ist ein besonderer Tag im 
Kirchenjahr der Gemeinde. So auch vor 90 Jahren. Im Gegensatz zu ei-
nem „normalen“ Antoniustag hatte es damals einen ganz besonderen 
Rahmen. So wurden im Ort mehrere Schwibbögen (Triumphbögen) er-

richtet, wie z B. zwei unmittelbar an der Hauptstraße am Kirchplatz, hundert Meter weiter an der Einmün-
dung in die heutige Benz-Meisel-Straße gegenüber dem Rathaus, am Fuß des Antoniusbuckels unterhalb 
der Antoniuskapelle bei der großen Linde mit der Mutter-Gottes-Figur des Peter Beck von 1745 und an 
der Einmündung der heutigen Straße „Zur Friedrichshöhe“ in die Hauptstraße. Schließlich waren die An-
toniuskapelle und auch die Pfarrkirche festlich mit Reisiggirlanden, Fahnen und Reisigpyramiden ge-
schmückt.  

Das Jubiläumsfest wurde morgens um 5 Uhr mit den Glocken und Böllerschüssen feierlich eingeläutet. 
„Von überall strömten die Festbesucher herbei. Aus allen Gauen unserer badischen Heimat waren 
Trachten vertreten, die ein abwechslungsreiches Bild boten“ konnte man am nächsten Tag in der Presse 
lesen. Von 6 bis 8 Uhr hatten die Gläubigen Gelegenheit zum Beichten. Gleichzeitig fand alle halbe 
Stunde eine Austeilung der Hl. Kommunion sowie jeweils zur vollen Stunde zusätzlich noch eine Hl. Messe 
statt. Um 9 Uhr hielt Weihbischof Dr. Burger seine Festpredigt in der Pfarrkirche. Anschließend war dann 
ein levitiertes Hochamt mit Prozession durch die Straßen der Gemeinde. Die Stefanskirche war so von 
Besuchern und Wallfahrern überfüllt, dass die Einheimischen den auswärtigen Gästen die Plätze über-
ließen und auf die anderen Gottesdienste ausweichen mussten. Abschluss dieses feierlichen Morgens 
waren Te Deum und Segen.  

Wie auch heute noch üblich, wurde der Antoniustag am Nachmittag von der Pfarrkirche aus mit der 
Prozession zur Antoniuskapelle fortgesetzt, wo eine Segensandacht abgehalten wurde. Auch hier war 
Weihbischof Dr. Burger der Festprediger. Anschließend ging die Prozession wieder zurück ins Dorf, wo die 
Feierlichkeiten in den verschiedenen Gaststätten fortgesetzt wurden. Die 700-Jahr-Feier des Todestages 
endete dann im „Adler“-Saal mit einer Festversammlung, bei der neben Weihbischof Dr. Burger noch 
der Karlsruher Stadtrat Siegfried Kühn7 über „brennende Zeitfragen“ referierten.  

Dem bereits erwähnten Presseartikel kann man außerdem entnehmen, dass unter den Festgästen –  ne-
ben dem Weihbischof – auch weitere prominente Personen anwesend waren. Dies waren die beiden 
Dekane Dr. Chrysostomus Huck (Achern)8 und Wilhelm Röckel (Bühl)9, der Bühler Landrat Karl Brillmeier10 
und der Landtagsabgeordnete Friedrich Graf (Achern)11. Oberachern hat sich bei diesem Fest mit Si-
cherheit von seiner besten Seite gezeigt. Hierzu trug auch das herrliche Wetter bei. Das Jubiläumsfest 
war bestens vorbereitet und äußerst glanzvoll, was vor allem auf Pfarrer Konrad Marbe und seine vielen 
ehrenamtlichen Mitstreiter zurückzuführen war, die viele Mühen und unzählige Stunden in die Vorberei-
tung dieses Großereignisses investiert hatten. Ihnen gebührte ein besonderer Dank.  

Zum Schluss ist noch besonders erwähnenswert, dass als weitere Geste zu Ehren des Heiligen der kleinen 
Holzfigur über dem Tabernakel eine goldene Lilie in die linke Hand gegeben und die Gedenktafel im 
inneren Eingangsbereich der Kapelle angebracht wurde. 

Abb. 2 : Weihbischof Dr. Wilhelm 
Burger aus Freiburg, der Festpre-
diger des Antoniusjubiläums.  

Bild: HVO-Archiv 
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IMPRESSIONEN VOM JUBILÄUM 

1. TEIL. SCHWIBBÖGEN  IM DORF   

Abb. 3 + 4: links: Gruppenbild vor dem Schwibbogen beim Gasthaus „Hirsch“, im Hintergrund das sogenannte „Klopfmüller’sche 
Haus“, das frühere Oberacherner Postamt. Links: Der Bogen von der anderen Seite, in der Mitte Pfarrer Konrad Marbe. 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 5 + 6: links: Links: Der Schwibbogen in der heutigen Benz-Meisel-Straße wird errichtet. Im Hintergrund – mit dem Dachreiter 
– das alte Rathaus. Rechts: Der fertiggestellte Schwibbogen beim Rathaus von der Hauptstraße aus gesehen.. 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 7 + 8: Links: Gruppenbild vor dem Schwibbogen unterhalb der Antoniuskapelle, im Hintergrund die große Linde mit der 
Marienfigur des Peter Beck von 1745, Rechts: der Bogen des Gesangvereins im heutigen Einmündungsbereich „Oberacherner 
Straße/Zur Friedrichshöhe“. 

Bilder: HVO-Archiv 
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IMPRESSIONEN VOM JUBILÄUM 

2. TEIL. HOCHAMT UND PROZESSION  

Abb. 9 + 10: links: Links: Weihbischof Dr. Burger mit weiteren Geistlichen auf dem Weg vom Pfarrhaus über den Kirchplatz, Rechts: 
Blick von der Orgel in die Stefanskirche während des Festgottesdienstes am Morgen des Antoniustags. 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 11 + 12: Links: Welch eine Menschenmenge nach dem Festgottesdienst und zu Beginn der Prozession. Rechts: die Frauen 
des Kirchenchors beim Geschäft von Josef Reich (s’Reiche“, heute Oberacherner Str. 25). 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 13 + 14: Links: links der Turnverein, dahinter kommt Weihbischof Dr. Burger mit dem Allerheiligsten. Der Träger der Lampe 
ist der spätere Oberacherner Bürgermeister von 1946-1957, Bernhard Früh.. 

Bilder: HVO-Archiv 
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IMPRESSIONEN VOM JUBILÄUM 

3. TEIL. PROZESSION UND WALLFAHRT  

Abb. 15 + 16: links: Links: links der Musikverein „Harmonie“ Oberachern, rechts die Erstkommunikanten. 
Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 17 + 18: Links die „weißgekleideten Mädchen“ vor dem Gasthaus „Hirsch“ bei der Rückkehr zur Kirche, rechts: Pfarrer 
Konrad Marbe (links) und Weihbischof Dr. Burger vor der Stefanskirche. 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 19 + 20: Links: Weihbischof Dr. Burger hält seine Wallfahrtspredigt, rechts: die Gläubigen während der Andacht auf dem 
Platz vor der Antoniuskapelle. 

Bilder: HVO-Archiv 
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IMPRESSIONEN VOM JUBILÄUM 

4. TEIL. WEITERES FESTGESCHEHEN  

Abb. 21 + 22: Links: Reges Treiben auf der Hauptstraße mit dem Schwibbogen beim Gasthaus „Hirsch“, links im Hintergrund das 
ehem. „Matt’sche Haus“ mit dem dortigen Bogen. Rechts: Weihbischof Dr. Burger im Kreise von Ortspfarrer Konrad Marbe und 
drei weiteren Geistlichen vor dem festlich geschmückten Pfarrhaus, der. 2. v. r. ist wahrscheinlich der Franziskanermönch Fidelis 
Schuhmacher 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 23 + 24: Links Pfarrer Konrad Marbe zusammen mit dem Jungmännerverein Oberachern vor der Antoniuskapelle, rechts 
der Schwibbogen beim „Matt’schen Haus“. 

Bilder: HVO-Archiv 

Abb. 25 + 26: Links: Gruppenbild im Schwibbogen am Aufgang zur Antoniuskapelle. Blick auf den Kirchplatz 
 

Bilder: HVO-Archiv 
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ZUSAMMENGEFASSTE GESCHICHTE DER ANTONIUSKAPELLE12 

Die Antoniuskapelle – im Volksmund nur der "Antoni" genannt, stellt bis 
in die heutige Zeit das Oberacherner Wahrzeichen dar und ist die ein-
zige Wallfahrtskapelle des Achertals.  

Die Geschichte der Kapelle beginnt mit der Jahrhundertwende vom 
17. ins 18. Jahrhundert. In diesem Zeitraum wurde die erste Kapelle 
von Hirten erbaut, welche ihre Herden in den nahegelegenen Eichel-
garten trieben. Der Sage nach wühlten Schweine im Boden und för-
derten die heute vergoldete Eichenholzfigur des Hl. Antonius über 
dem Tabernakel zu Tage. Sie wurde in einem Bildstöckchen aufge-
stellt, vor welchem die Vorübergehenden ihre Andacht verrichteten. 
Zum Schutz überdeckte man es später mit einem kleinen Dach. In der 
damals überwiegend bäuerlichen Bevölkerung hatte der Hl. Antonius 
einen besonderen Stellenwert, sodass es kein Wunder war, dass die 
Hirten diesen Lieblingsheiligen in einer Kapelle verehren wollten.  

Bereits 1709 sollte die Kapelle aufgrund eines Erlasses des Generalvi-
kars in Straßburg entfernt werden. Glücklicherweise konnte der Abriss 
der Kapelle durch die vielen Bitten der Oberacherner verhindert wer-
den. 41 Jahre später, am 26. April 1750 benedizieren Johann Baptist 

Betz, der Dekan des Kapitels Ottersweier, die "capella noviter erecta". Dieser Vorgang wurde in einer 
Urkunde niedergeschrieben. Wenn man die oben genannten lateinischen Worte zugrunde legt, dann 
kann man davon ausgehen, dass es sich bei dieser benedizierten Kapelle nicht mehr die ursprünglich 
(erste) Hirtenkapelle handelte, sondern dass bereits eine zweite Kapelle erbaut worden war. 13 

Auch das kommende Jahr war bedeutend für die Kapelle. Durch ein Schreiben vom 25. Januar 1751 
gewährte Papst Benedikt XIV. all denjenigen, welche am Fest des Heiligen oder am Vorabend die Ka-
pelle aufsuchen, unter den gewöhnlichen Bedingungen vollkommenen Ablass. Schließlich wurde auch 
zum ersten Mal der Antoniustag mit Wallfahrtsmesse und Wallfahrtsandacht gefeiert. Seit 1766 ist die 
Antoniuskapelle in Besitz einer Reliquie des Heiligen, welche zusammen mit einer weiteren des Hl. Fidelis 
von Sigmaringen, Landespatron von Hohenzollern, in einem Ostensorium (Schaugefäß) verwahrt wird. 

Im Jahre 1761 wurde Johann Michael Erhard für fast 40 Jahre Pfarrer in Oberachern. Unter seiner Leitung 
wurde nicht nur die alte Stefanskirche erbaut; Pfarrer Erhard war auch maßgeblich am Bau der heutigen 
Antoniuskapelle beteiligt. 

Die bisherige Kapelle war – wie auch die erste – aus Holz errichtet. In den Jahren 1763 und 1764 wurde 
schließlich die hölzerne Kapelle durch ein barockes Gotteshaus ersetzt. Beim Bau zeigte sich, dass eine 
dem Heiligen würdige Kapelle ein Anliegen des gesamten Mittellandes war. Eine rege Spendentätigkeit, 
ehrenamtliche Fuhren und Handdienste setzten ein. Spender und Wohltäter von Bühl bis Offenburg, so-
gar von Nordrach und Zell am Harmersbach konnte Pfarrer Erhard in seinen Büchern niederschreiben. 
Das Altargemälde stellt den Heiligen bei seiner Vision des Jesus-Kindes in Camposampiero bei Padua 
dar. Das o.g. Altarblatt war drei Tage in Padua und wurde auch dort benediziert. Der Altar, angerfertigt 
von dem Bildhauer Schwab aus Gengenbach, wird zu beiden Seiten flankiert vom Hl. Wendelin und 
dem Hl. Sebastian. Die Seitenaltäre sind der Mutter Gottes und dem Hl. Josef geweiht. 

In den Jahre 1783 und 1785 gefährdeten Erlasse des Landesherren, Kaiser Joseph II., erneut die weitere 
Existenz der Antoniuskapelle. In diesen sollten alle Wallfahrten und Kirchen, die keine Pfarrkirchen waren, 
aufgehoben werden. In ihrer Verzweiflung wandten sich Pfarrer Erhard und die Gemeinde direkt an den 
Kaiser und brachten die Verlegung des Friedhofs in die Nähe der Kapelle ins Spiel. Dieses Argument war 
erfolgreich, und 1789 genehmigte ein Dekret der vorderösterreichischen Regierung in Freiburg die An-
toniuskapelle als Friedhofskapelle. Durch den Tod Kaiser Josephs 1790 war die Aufhebung der 

Abb. 27: Blick auf die 1763/64 errich-
tete Antoniuskapelle, dem Wahrzei-
chen Oberacherns.  

Bild: Reiner Vogt 
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Antoniuskapelle aber endgültig ausgeschlossen. Erfreulicher Höhepunkt des ausgehenden 18. Jahrhun-
derts war der 13. Juni 1797. An diesem Tag wurde der Antoniustag zum ersten Mal als gebotener Feiertag 
gehalten. Der Hl. Antonius wurde zum  Ortspatron.  

Diese seit damals insgesamt positive Entwicklung wurde durch den 2. Weltkrieg unterbrochen. Die An-
toniuskapelle erlitt das gleiche Schicksal wie die Pfarrkirche während des 1. Weltkrieges: das Glöckchen 
sollte in der Rüstungsindustrie verwendet werden und kam auch nicht mehr zurück. Glücklicherweise 
war es aber möglich, das alte Taufglöckchen der Stefanskirche, welches 1747 in Straßburg gegossen 
wurde, aus dem Glockenlager in Hamburg zurückzuholen. Diese Glocke ist somit ein weiteres Überbleib-
sel der alten Pfarrkirche, welche bekanntlich 1903 der heutigen Kirche weichen musste.  Schließlich stif-
teten 1954 die Kriegsheimkehrer der Gemeinde zum Dank an ihre Rückkehr in die Heimat ein Glasfenster. 

Das 20. Jahrhundert war aber auch von umfassenden Renovations- und Restaurationsarbeiten geprägt. 
Nachdem im 19. Jahrhundert der Altar mit einer Ölfassung versehen werden musste, wurde im Jahre 
1920 das Innere der Kapelle restauriert und durch den Rastatter Künstler Wagenbrenner ein neues De-
ckengemälde angebracht. Das Gemälde stellt den erst zwei Jahre vergangenen 1. Weltkrieg dar – wohl 
auch als Mahnung an die nachfolgenden Generationen gedacht. In den Jahren 1927/28 wurden 
schließlich die Außenfassade, der Turm, das Dach und die Fenster renoviert.  

Eine umfassende Renovation erfolgte auch von 
1959 bis 1964 unter der Leitung von Pfarrer Albert 
Bissinger, wobei der Erneuerung des Außenput-
zes 1964 zur  allgemeinen Überraschung den 
Grundstein mit der Aufschrift "Lapis angularis", zu 
Deutsch "Eckstein" freilegte. Somit erstrahlte die 
Kapelle pünktlich zu ihrem 200-jährigen Jubiläum 
in neuem Glanz. Als Höhepunkt der Feierlichkei-
ten wurde links vor der Kapelle der Antoniusbrun-
nen durch P. Roger Lotto OFM Conv. von der Ba-
silica del Santo in Padua eingeweiht.  

Schließlich war rund 30 Jahre später eine weitere 
Renovation notwendig. So mussten die Heiligen-
figuren (neben den bereits genannten Hl. Wen-
delin, Hl. Sebastian, Hl. Josef und der Mutter Got-
tes schließlich auch noch der Hl. Nikolaus, der Hl. 
Nepomuk und der Hl. Bruder Konrad) und das wertvolle Barockkreuz restauriert werden. Aber auch die 
Bänke, der Altar, das Dachgebälk und der Speicherboden. Schließlich wurde in Zusammenhang mit 
einem Neuanstrich der Innenwände die Wand- und Deckermalerei in den ursprünglichen Zustand ver-
setzt. Und zum 250jährigen Kapellenjubiläum erhielt der „Antoni“ einen neuen Anstrich und der 2011 
mutwillig zerstörte Brunnen konnte dank der Spendenfreudigkeit der Bevölkerung wieder instandgesetzt 
werden. 

 

 

 

Reiner Vogt, Heimat- und Verschönerungsverein Oberachern e. V., 2002/2021 

 

 

 

Abb. 28 : Bildhauer Otto Bauer (ganz rechts) mit Pfarrer Albert 
Bissinger (2. V. r.), Bernhard Tisch (Mitte) und den beiden Fran-
ziskanermönchen Roger Lotti (Pisa) und Manfred Bleuel (Ras-
tatt, ganz links) beim neue geschaffenen Antoniusbrunnen. 

Bild: HVO-Archiv 
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1 Quellen: Pfarrer Konrad Marbe – Festschrift zur 700-Jahrfeier des Todestages des Hl. Antonius von Padua, Oberachern 1931; 
Microsoft Encarta 1993-98. 
2 In verschiedenen anderen Quellen wurde Antonius bereits 1186 geboren. 
3 Albigenser = in Südfrankreich die Bezeichnung für die Katharer. Anhänger der bedeutendsten Häresie gegen die kath. Kirche im 
Mittelalter. Ihr Zentrum war die südfranz. Stadt Albi. Die Katharer/Albigenser lehnten jede Form der Materie ab und wurden so zu 
Gegnern des teilweise korrupten Klerus. Für denselben waren sie Ketzer und 1209 begann Papst Innozenz III. in Südfrankreich einen 
zwanzigjährigen Kreuzzug gegen sie (Albigenserkrieg). Obwohl sie brutal vernichtet und weite Teile Südfrankreichs zerstört wurden, 
konnten sich kleine Gruppen trotz der Inquisition bis ins 14. Jahrhundert behaupten. Ein Grund hierfür waren die Bettelorden, ins-
besondere die Franziskaner, Microsoft Encarta 1993-98. 
4 Hl. Bonaventura (* um 1217, + 1274) – ital. Theologe und geistliches Oberhaupt des Franziskanerordnens, Heiligsprechung 1482 
durch Papst Sixtus IV., Microsoft Encarta 1993-98. 
5 Quellen: Pfarrer Konrad Marbe – Festschrift zur 700-Jahrfeier des Todestages des Hl. Antonius von Padua, Oberachern 1931; 
Sammlung von Presseartikeln aus dem Nachlass von Altbürgermeister Wilhelm Müller („Dichmüller“), dem Heimat- und Verschö-
nerungsverein Oberachern überlassen von Bernhard Keller, Oberachern 
6 Dr. Wilhelm Burger, Weibischof der Erzdiözese Freiburg von 1924-1952, * 6. April 1880 in Stühlingen; † 15. März 1952 in Freiburg im 
Breisgau, Erzbischof Burger war ein entschiedener Kritiker des Nationalsozialismus und von 1948-1952 Generalvikar für Baden, 
www.wikipedia.org, 06.02.2021. 
7 Siegfried Kühn (* 23. Dezember 1895 in Untergrombach, †26. Juni 1972 in Karlsruhe), badischer Zentrumspolitiker und Jurist, 
https://stadtlexikon.karlsruhe.de/index.php/De:Lexikon:bio-0050, 11.02.2021. 
8 Gerhard Lötsch: Vortrag „Ökumene in Achern“ am 13. September 2000 zur 175-Jahr-Feier der katholischen Pfarrkirche „Unserer 
lieben Frau", „Die Ortenau“ 82/2002, S. 284. 
9 Wilhelm Röckel (* 3. August 1865 Herbolzheim/Jagst, † 25. Januar 1936 in Bühl), Pfarrer in Bühl von 1916-1936, https://www.kath-
kirche-buehl.de/pfarrer.htm, 11.02.2021. 
10 Karl Brillmeier: badischer Landesbeamter und Zentrumspolitiker, * 13. Oktober 1873 in Gamshurst, † 3. Juli 1951 in Rottweil, 1926-
1933 Landrat in Bühl, www.wikipedia.org, 06.02.2021. 
11 Friedrich Graf (* 16. August1880 in Achern, † 16. Oktober 1954, jeweils in Achern, badischer Landtagsabgeordneter und Zent-
rumspolitiker, www.wikipedia.org, 11.02.2021).  
12 Reiner Vogt: „1764 – 2014: 250 Jahre Wallfahrtskapelle St. Antonius v. Padua Oberachern, Heimat- und Verschönerungsverein 
Oberachern e. V. und Kath. Pfarrgemeinde „St. Stefan“ Oberachern anlässlich des 250. Jubiläums der Kapelle 2014. 
13 lat. „noviter“ --> abgeleitet vom lt. „novus“ = neu) 


